
120

Christian rhan,; ein sonderausgeprägter Kunstfürst
und Heilskämpfer.

Von Dr Förster

(Fortsetzung : H. 111s 1905, 626—63  2
Pflegt Inan sich ber Schatten bei großem, hellem Täachte

/A verwundern
Wenn e1Nn „verhältnismäßig kleiner, späfter bereuter

Fehltritt“ angedeutet wurde, sollte das Erwägung mildern-
Umstände einen Versöhnungsschimmer Wolkendunkel

ber sonst siegstrahlenden Heilskämpfer vorauswerfen. Kın
Mensch, derım übrigen 3 eine ach w1e ein Sonnen-
strahl dureks gin wurde ı1n eınenIrrungsstrudel VOTr allem

enüber El hinein. er1ssen Erselbst bietet hıerübernähe  S50äühereAufklärung einem Rückblick auf Leben
Seaine R]aArUunS 4  suchten Geıiste Ernst Scheiblers undLesueurs
von SeCcC1iINer W3 ırscheinlichen Überspanntheit auf das weltliche

kehren, welch ıh schmerzte. Da „Taßte den greulichen
Entschluß - stillzu ‚weigen“und schwieg, obgleichdas famılıen
(Gefühlm seiınem Innern brannte.“

Während der K ünstler sich das Schweigen . einer

KEigenhei genüber seiner Montjoier eiımat machte, ZeTr hnıtt
W Jahr gste. 1€:

rNsrhan hoe verdiente Mäcen eibler ‚us dem
usı ers ater

ter die echsel-
enseıfs. Auf die Anzeige

seiner El al auch kein Lebenszeichen
von ZCH Ta scheint jedoec 7 alsob DE dieselbe. nıcht
hal

ber 165 Angelegenheit ist Urhan dann später, wWiIie WITr
henwerden, mıt siıch selbst VOr ott und den Menschen 171  R

Gericht egangen, sıe ergreifender Weise Zu bek aSCcHhun
S11 ne  (} l

Zu den dem efverkehr deutlich hervorgehenden Einflüssen,
Urhan stand, gesellt sich vielleicht dieser. Er mMag Bibelstellen Vom
der Eltern U, (Mt 1 34—37 und 1 29, Me 10, 30, Le 1

nd 18, 0) unrichtig angewandt haben.‘ Ihesem ırtum sind viele VeT -
allen : Scherers Handbuch des Kirchenrechts mußte schon früh

Klosterbewerber . eingeschritten werden, die ihre Eltern 1n unbilliger Weise'
Jassen wollten. Es maganauch eın ‚geistlicher Ratgeber gefehlt habe
wWwWIe vermuten möchte, ohn  ©: die amalıge Theologie-Strömung
Yankreich werfen wollen brigens urteilen. bekanntlich viele eufe über
YZEWISSE Kın  iten11 Leben vVo Berühmtheiten (Gelehrten; Künstlern)
dem nıe1stfens ZuUu scharfen Sinne [0) 61 Apz.26,
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Die äußere Lebensbahn führte uUNsSeLXN K ünstler mehr und
mehr den Bereich der Anerkennung un des ruhmvollen Er
folges 1823 rückte der Großen Öper die Reihe der
ersten Vıolinisten auf. Nach Baillots Rücktritt glänzte se1it 1831
HIS Violin Solist der königlichen Musik-Akaden ] WIC JenN€E Öper
auch genanntwurde. Kr bezog derselben die Summe
VOoxNn 1200 E, 1834 betrug SeInNn Gehalt 1300, von 1841 ab jährlich
00 Fr

Esag Urhan um 1826 wıeder Orchester-Mıtglied der
gönigliqhen Kapelle und umm 18927 Organıst. VO  - St; Vinzenz VON
aul v‚eworden O1 Überhaupt‘ hätte sich 1öbeten AUS-

J1eselbe bot hmschließlich der relig1ösen Tonkunst gewidmet.
aber ıcht das nötıge Auskommen. So fügte 6r siıch durch
Zugehörigkeit ZU  — Oper seufzend e1lINeMmM Zwange. Dabeı
schirmte sıch VO Gesichtspunkte strengcehristlicher Keuschheıits-
lehre durch e1ne aunßerordentliche Maßregel, die der Küngsgtler-
welt vielleicht ohnegleichen dasteht.

Mır scheint,. daß Urhan dasselbe Jahr „SCINEC Un-
tätigkeıt“ 1mm Komponieren und „SCINC Compositionen
wieder vornahm“. Er arbeitete dann auch10 als wolle Gr durch
gesteigertes W uchern mıt seinen großenTalentenas V ersäumte
vollends einholen .. Denn erwägt an vielfache,‚vorhın
skiızzıerte Inanspruchnahme &. dreı wichtigen Stätten, WOZU noch
Musikunterricht und Teilnahme zahlreichen - Privatkonzerten
kam; hat der gebrechliche Relig1onsfreund der Welt doch noch
ein leuchtendes Beispiel VON Arbeıtsfreudiekeit 611168 Tondichters
hınterlassen. Die SCNAUC oder doch annähernd rıchtige Bestimmung
der‚Zeitfolge Se1Ner Kompositionen muß, WIie noch manches
andere. etwaigen spätern Sonderstudien vorbehalten bleiben. Ziu

dieser Arbeit wird ein Verzeichnis se1nNnler J’onschöpfungen
ufgestellt.

W ährend Urhansich mıiıt derPein äußerer Trennung VOR
einer ersten ENSEIN Heimat belud;suchte or anscheinend
kleinen Krsatz 188 verschliedenem. sonstigen Ansehluß an Deutsch-
and Unter Wahrung angemessenNer Selbständigkeit und grober
Ursprünglichkeit bekundete er Se1lnNner Kigenschaft 61126865 aUS-
übenden und schaffenden Künstlers möglıchst Vorliebe tür deutsche
Musikgrößen. Er Wr e1iINerder Ersten und Tüchtigsten, die D
diegener altvaterländischer "Tonkunst.111 Frankreich Eıngang
undMachtstellung verhalfen. Urhan gab Quintett AUS Schubert
zwıschen - 1827 und 831 und seine dem Viecomte de Maupas
gewidmeten Ausdrucksstudien (Etudes d’expression) diesem
eister nach dessen Tode, seıt FOOL: heraus. Er jeß Varıatione
ZAuU Mayseder und ‘Dotzauer: setizen, interessj]erte sıch auch sehr.
für Mozart un Weber Hıer mas noch einmal erwähnt werden,

:
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daß sıch bereıts unter Lesueurs Leıtung a Bach und Händel
bildete. Sseine Beziehungen Haydn reichen weiıter, als trüher
angegeben wurde, Kindheit zurück; Denn steht schon

1( Aprıl 1803 mıiıt mehreren Mitgliedern der Montjoier Kamılıe
Scheibler (Heinr., Wilh., Friedr.) auf der FKinladung ZUFE Spielfolge

AuchA Piano,* sagt derVON Haydıns Schöpfung 1n Aachen.
Herausgeber Spielplanes, „ Sal ein Laebhaber.“ Kır nennt£
ıhn Christian Uhrhan un äßt ach Christian el Ausrufungs-zeichen Klammern auffliegen ! Am denkwürdigsten ist jedoch

Urhans Stellungnahme
Umsomehr als Beethoven unlä st e111 Denkmal 11 Parıskei  SSLeit, dıe ziemlich Ver:errichtet worden, -‚erfordert dıe Bıllıggyessenheit.geratenen ausnehmendenVerdienste Urhans seıne

allmähliche Anerkennung Frankreich 1  0 Gedächtnis zurück-3 ruten. „DieGemeinde, diesich Beeth charte, ar
klein Gegen Beethoven ist. bis ı die fünfzıgerJahr erbitterter
Kampf: geführt worden.“ ?2) Darın beruht demnach e1Nne bisherZ

gewürdigte Gr6ße Urhans, mıt selbständigem Scharfbhiek
früh entschieden die Bedeutung des Mannes ergründet

:naben,„der mıt Beginn des19 Jahrhunderts den denkbar schroffsten
Einsehnitt der Musikgeschichte hinter sich bringt. Urhan
besaß für Beethoven eiNe ungewöhnlicheNachempfindung
Auslegergabe. ‘ Die Verehrung un Begeiste ung NEe1InN

. Helden' se1it se1ıner Jugend entgegen rac 18 hm eitlebens
verbheben. Aus em  Um <ich Sande

es en ch Legende
mıT seinem Landsmanneben Is

Da Beetho a März 18927 starb, hat Urhan hm
vielleiel eın „erstes” Werk gewidmet. Es ist das
Tomantisches Duo. Urhan g1bt sıch darauf die Tıtel ıtglie«

königlichen Kapelle und der.königlichen Musık-Ak de Dies
e

UZ, Theater und Mu ık ın che ZUL Ze franzÖösise en er
sch el Chenerchaft Musikpflege fran

Geschichtsvereins, he 15 eint Literatu
alender, daß diese Arbeit er ck ode me als Buch

schıienen ist.
Musik Jahrh Le1ipzig 1902

4) ufs hrift aute le et M[oi] Oln
MAaıns. Yie acC Choe
Urhan e 1a ha le de 1 'A  em 16 e M

Beethoven
er kos Nach Z tin
Paris, 5 E



Ya

123 D Y k Kl ü
Tondichtung ist, W1e ich mich »dufch Auhoranl überzeugte, eiıne
wirkungsvolle Leistung miıt einzelnen besonders schönen Ausdruecks-
welısen. In er KRexgel dürfen Ür hervorragende Instrument-beherrscher nach vorhergehendem: Studium sıch daran WAagen.Von den mir weıter vorliegenden Werken Urhans verfaßteer ch vor 1831 vielleicht 1825, als „erste“ Musik „L’Anet l’Enfant,“ (Engel und Kind), Melodie zu Rebouls Gedicht, daseine Verfeinerung on Gedanken Grillparzers darstellt. Die Ton-diehtung ist: dem Vieomte _ de Maupas \yew1ldmet.Z  b  R  L  Tondichtung ist;" wie ich midh-dui'cfi .Axihören'— überzeugte, eine  wirkungsvolle Leistung mit einzelnen besonders schönen Ausdrüucks-  weisen. In der Regel dürfen nur hervorragende Instrument-  beherrscher nach vorhergehendem: Studium sich daran wagen.  Von den mir weiter vorliegenden Werken Urhans verfaßte  7 'él.‘ no  ch vor 1831, vielleicht 1828, als „erste“ Musik „L’Ange  et l’Enfant,“ (Engel und Kind), Melodie zu Rebouls Gedicht, das  ‚ eine Verfeinerung: von Gedanken Grillparzers darstellt, Die Ton-  _ dicehtung ist: dem _ Vieomte de Mau  pas ‘'gewidmet. Ich. fand ihre  7  ‚ Darbietung recht ansprechend. Es gehören ferner. in die. Zeit  vor  831: a) Das V. Hugo gewidmete „2. romantische. Quintett“,  .  das Baillot zugeeignete „romantische Quintett“,. e) die Ton-  ‚sch  öpfungen zu Gedichten Lamartines,: in denen .Urhan gewiß-  einen: Teil seiner .innern Geschichte ausklingen ließ und von  .  denen ich mit: Interesse  „Le Soir“ (Abend) und .„L’Automne“  (Herbst) hörte. !)  r  Dagegen stammen aus der ‚Zeit séit‘183lr die Befien_ ;‘.:T‚on—  A  «  \ etzqng*en—  „La So|  eur. ;ée‚' Cll&'1rité  (Die barmherzige Schwester) ®)  M  und  omanesca“, die s  falls kün;  M  Di  ‚0M  tıone:  risch ausnehmen,  , .  hans sind, .leider  ziemlich  S große  r Zahl,  „vergr  en,  “1Vn  jesen k  X  nur  persönl  die schöne ’„Salutation ax'1gé‘«lic1üe*‚fl i  da - sie  orn  fi  rde  um 1882 von Aachener Musil{ern‚'2umviV;jfhl'ég“‚gebi'ä‚  W:  KEinzelne der mir trotz vielfacher Bemühungen .nicht mehr z}  gänglichen Tonwerke werden im Verlaufe dieser Darstellung von  | Gel_e|hrtengewer‚tet oder erwähnt, von anderen kenne ich die Titel  ‚urch einzelne von Urhans Zeitgenossen, die  WL  ige  ; durchäqs glaub-  chvertreter waren.  nder  ünstler .  falteté Urhan eine ( veredelhde  h  E  R  gkeit n  ‚auf de  n  ‚ekleideten drei öffentlichen  ten,. sonder  uCc  vat-Konzerten.  so  hen  r  de  Urhan entweder  fa  selbst. durch  ’*ljl’inz‘uz‘iehun‘g nam  ter Musiker. W.  nd unser Künstler viele  nstrumente, beispielsweise au  Pian  rte und  jemlic)  78  gut spielte, Wg1-;_er\ auf. de  B  olin,  ratsch  le  0S  Es ist  wer  ' zu sagen,  welches  Ins  mente er. die zug  ‘a;qs;ihté.« Als  10  ıst  hatte eı  igste Anlockung  igentümlichkeite  n im Stimmen be  ZW. Ha__ndhabgr';‘, Wor-  Gagnol  1SLO:  contemporaine, 28 &d.  s Di  Aris 1901, p. 352 —53 beurteilt  Tamartine  Davon  °htungen ziemli h _ freundlich. *  esitze ich  die Gitarre  he.  }E:;d}ll?'clyl P :B Com'blm lbvesorg‘t_e ’l‘{sipsly;\n?ii)tio Vf;ü;_<'  3  aus Paris  4be_z  ogene‘ en  aC  ac  pla}‘  }  bald  nér amilie verliehen word  d dann, wie lei  o oft  leder  egebe  word  d ve  ollen  Viel  ht. 8i  nlaß zur  nden. Meine  wester  r die Eige  4N  EIch fand ihre nDarbietung  FEA recht ansprechend. Hs gehören ferner. in die. Zeıt
VYOTLT 831 Das V. Hugo gewidmete „2 romantische Quintett“,das Baillot zugeeignete „romantische Quimtett“, C) die 'Fon:Z  b  R  L  Tondichtung ist;" wie ich midh-dui'cfi .Axihören'— überzeugte, eine  wirkungsvolle Leistung mit einzelnen besonders schönen Ausdrüucks-  weisen. In der Regel dürfen nur hervorragende Instrument-  beherrscher nach vorhergehendem: Studium sich daran wagen.  Von den mir weiter vorliegenden Werken Urhans verfaßte  7 'él.‘ no  ch vor 1831, vielleicht 1828, als „erste“ Musik „L’Ange  et l’Enfant,“ (Engel und Kind), Melodie zu Rebouls Gedicht, das  ‚ eine Verfeinerung: von Gedanken Grillparzers darstellt, Die Ton-  _ dicehtung ist: dem _ Vieomte de Mau  pas ‘'gewidmet. Ich. fand ihre  7  ‚ Darbietung recht ansprechend. Es gehören ferner. in die. Zeit  vor  831: a) Das V. Hugo gewidmete „2. romantische. Quintett“,  .  das Baillot zugeeignete „romantische Quintett“,. e) die Ton-  ‚sch  öpfungen zu Gedichten Lamartines,: in denen .Urhan gewiß-  einen: Teil seiner .innern Geschichte ausklingen ließ und von  .  denen ich mit: Interesse  „Le Soir“ (Abend) und .„L’Automne“  (Herbst) hörte. !)  r  Dagegen stammen aus der ‚Zeit séit‘183lr die Befien_ ;‘.:T‚on—  A  «  \ etzqng*en—  „La So|  eur. ;ée‚' Cll&'1rité  (Die barmherzige Schwester) ®)  M  und  omanesca“, die s  falls kün;  M  Di  ‚0M  tıone:  risch ausnehmen,  , .  hans sind, .leider  ziemlich  S große  r Zahl,  „vergr  en,  “1Vn  jesen k  X  nur  persönl  die schöne ’„Salutation ax'1gé‘«lic1üe*‚fl i  da - sie  orn  fi  rde  um 1882 von Aachener Musil{ern‚'2umviV;jfhl'ég“‚gebi'ä‚  W:  KEinzelne der mir trotz vielfacher Bemühungen .nicht mehr z}  gänglichen Tonwerke werden im Verlaufe dieser Darstellung von  | Gel_e|hrtengewer‚tet oder erwähnt, von anderen kenne ich die Titel  ‚urch einzelne von Urhans Zeitgenossen, die  WL  ige  ; durchäqs glaub-  chvertreter waren.  nder  ünstler .  falteté Urhan eine ( veredelhde  h  E  R  gkeit n  ‚auf de  n  ‚ekleideten drei öffentlichen  ten,. sonder  uCc  vat-Konzerten.  so  hen  r  de  Urhan entweder  fa  selbst. durch  ’*ljl’inz‘uz‘iehun‘g nam  ter Musiker. W.  nd unser Künstler viele  nstrumente, beispielsweise au  Pian  rte und  jemlic)  78  gut spielte, Wg1-;_er\ auf. de  B  olin,  ratsch  le  0S  Es ist  wer  ' zu sagen,  welches  Ins  mente er. die zug  ‘a;qs;ihté.« Als  10  ıst  hatte eı  igste Anlockung  igentümlichkeite  n im Stimmen be  ZW. Ha__ndhabgr';‘, Wor-  Gagnol  1SLO:  contemporaine, 28 &d.  s Di  Aris 1901, p. 352 —53 beurteilt  Tamartine  Davon  °htungen ziemli h _ freundlich. *  esitze ich  die Gitarre  he.  }E:;d}ll?'clyl P :B Com'blm lbvesorg‘t_e ’l‘{sipsly;\n?ii)tio Vf;ü;_<'  3  aus Paris  4be_z  ogene‘ en  aC  ac  pla}‘  }  bald  nér amilie verliehen word  d dann, wie lei  o oft  leder  egebe  word  d ve  ollen  Viel  ht. 8i  nlaß zur  nden. Meine  wester  r die Eige  4N  Eschöpfungen (+edichten Lamartines,: ıIn denen Urhan Zewı1ß:einen el se1ner innern (xesehichte ausklingen 1eR und Von 4denen ich mıt Interesse „Lie ;  OLE (Abend) und „L’Automne“(Herbst) hörte.

Dagegen stammen aus der Zeit seit 1831 die Beiden Ton-Md  etzungen  %ı „ La SOeur de  3 Ch_at:ité (Die barmherzige Schwester) ?)und OMANEeESC die falls kün A#  ADi Jjone |ri_sg:‚h ausnehmen.hans sınd leıder ziemlichZ  b  R  L  Tondichtung ist;" wie ich midh-dui'cfi .Axihören'— überzeugte, eine  wirkungsvolle Leistung mit einzelnen besonders schönen Ausdrüucks-  weisen. In der Regel dürfen nur hervorragende Instrument-  beherrscher nach vorhergehendem: Studium sich daran wagen.  Von den mir weiter vorliegenden Werken Urhans verfaßte  7 'él.‘ no  ch vor 1831, vielleicht 1828, als „erste“ Musik „L’Ange  et l’Enfant,“ (Engel und Kind), Melodie zu Rebouls Gedicht, das  ‚ eine Verfeinerung: von Gedanken Grillparzers darstellt, Die Ton-  _ dicehtung ist: dem _ Vieomte de Mau  pas ‘'gewidmet. Ich. fand ihre  7  ‚ Darbietung recht ansprechend. Es gehören ferner. in die. Zeit  vor  831: a) Das V. Hugo gewidmete „2. romantische. Quintett“,  .  das Baillot zugeeignete „romantische Quintett“,. e) die Ton-  ‚sch  öpfungen zu Gedichten Lamartines,: in denen .Urhan gewiß-  einen: Teil seiner .innern Geschichte ausklingen ließ und von  .  denen ich mit: Interesse  „Le Soir“ (Abend) und .„L’Automne“  (Herbst) hörte. !)  r  Dagegen stammen aus der ‚Zeit séit‘183lr die Befien_ ;‘.:T‚on—  A  «  \ etzqng*en—  „La So|  eur. ;ée‚' Cll&'1rité  (Die barmherzige Schwester) ®)  M  und  omanesca“, die s  falls kün;  M  Di  ‚0M  tıone:  risch ausnehmen,  , .  hans sind, .leider  ziemlich  S große  r Zahl,  „vergr  en,  “1Vn  jesen k  X  nur  persönl  die schöne ’„Salutation ax'1gé‘«lic1üe*‚fl i  da - sie  orn  fi  rde  um 1882 von Aachener Musil{ern‚'2umviV;jfhl'ég“‚gebi'ä‚  W:  KEinzelne der mir trotz vielfacher Bemühungen .nicht mehr z}  gänglichen Tonwerke werden im Verlaufe dieser Darstellung von  | Gel_e|hrtengewer‚tet oder erwähnt, von anderen kenne ich die Titel  ‚urch einzelne von Urhans Zeitgenossen, die  WL  ige  ; durchäqs glaub-  chvertreter waren.  nder  ünstler .  falteté Urhan eine ( veredelhde  h  E  R  gkeit n  ‚auf de  n  ‚ekleideten drei öffentlichen  ten,. sonder  uCc  vat-Konzerten.  so  hen  r  de  Urhan entweder  fa  selbst. durch  ’*ljl’inz‘uz‘iehun‘g nam  ter Musiker. W.  nd unser Künstler viele  nstrumente, beispielsweise au  Pian  rte und  jemlic)  78  gut spielte, Wg1-;_er\ auf. de  B  olin,  ratsch  le  0S  Es ist  wer  ' zu sagen,  welches  Ins  mente er. die zug  ‘a;qs;ihté.« Als  10  ıst  hatte eı  igste Anlockung  igentümlichkeite  n im Stimmen be  ZW. Ha__ndhabgr';‘, Wor-  Gagnol  1SLO:  contemporaine, 28 &d.  s Di  Aris 1901, p. 352 —53 beurteilt  Tamartine  Davon  °htungen ziemli h _ freundlich. *  esitze ich  die Gitarre  he.  }E:;d}ll?'clyl P :B Com'blm lbvesorg‘t_e ’l‘{sipsly;\n?ii)tio Vf;ü;_<'  3  aus Paris  4be_z  ogene‘ en  aC  ac  pla}‘  }  bald  nér amilie verliehen word  d dann, wie lei  o oft  leder  egebe  word  d ve  ollen  Viel  ht. 8i  nlaß zur  nden. Meine  wester  r die Eige  4N  Ezroße Zahl, en “ .Von lesen k persönldie schöne '„Salutation angéliqüe% da 16 orn
rde15892 Von Aachener Mpgi}2eynitini Vqrtrég ge'b£rä.Einzelne der mır TYTOTtZ vielfacher Bemühungen nıcht mehıgänglichen Tonwerke werden. 1m Verlaufe dieser Darstellung v.oGele|lp‘teq gewertet oder erwähnt, VO  ] anderen kenne ich dıe Titelurch einzelne VON Urhans Zieitgenossen, die

W 1&Ye du}‘@häqs glaubch rt1:etep_ are6n.der u. ler fAltote Urhan eıne veredelnd e
ZKeEIL N auft ekleideten drei öffe1jtlic [6Hten, Son er Konzerten. hen de
.  AN entweder t( selbst durchE e  thzuzmh ung nam ter M nd K st! vielenstrumente, beispiels eise au Pıan rte und jemlicrSu spielte, aut , de olin, ratsch le

OS Hs 181 wWer N, W lehesIns nf die ZUg S  S  e  ausubte. Als Isthatte_e 1gste Anlocekungigentümlichkeite Stim’mep be7, W Handhaben, WOTr-
Gagnol K}  C cO‘n‚it:}ern p(_)vra‚i‘ne‚' 2e dDi 1901, 352 be\1]uj:eiä&Lam ineDavon. ungen zieml11 h _ freundlich.

es1tze iıch
die Gitarre he 36 u]rch CombIHIlin TPRI??1S!Ü?£?$5?

Pari bezogene m ACaC plar baldAAA  ner am e V?r\I hen word d dann, WIE e1 oft1e er egebe word ve len Vıiel ht gin] ( ZU}3 den Meine wve ! die Kige

Au B  B
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über verschiedene Quellen, darunter leicht erreichbare. berichten
Urhan hatte die Viole d’amour aus der Vergessenheit TEeZODEN,
nd ihm, dem größten. elster auf derselben, lauschten och
verwöhnte, weltstädtisch-anspruchsvolle. Ohren mıt Begıierde. Z
Auf den VO ıhm veranstalteten Köonzerten bot er meisterhafte,
fe1n nachempfundene . Auslegungen der VON ihm besondersger
sehätzten Größen, VOTLT allem Beethovens. So f 1e6 jährheh

Sterbetage Beethovens e1INe Messe für dessen Seelenruhe
halten und dieser König der Musıiıker kam ann durch ihn
packender W eıse wıeder Wort. Urhans Konzerte dienten aber
auch der Darbietung SCIHNer EISCHNECN Schöpfungen. Zu den sonstigen
Konzerten, In denen ıhm e1INe hervorragende Rolle zunel, gehörten
dıe VO Baillot, Ber110z, 18,Lesueur und vo bbe

dı1 seiınemFreunde un spätern Beichtvater, ausgehenden.
Die 1834 Paris begründete (+azette musicale, dıe ıhren

"Titel bald Revue ei Gazette musicale‚erweıterte, ‚enthält
verschiedenen Jahrgängen:Beiträge Urhans Lebensgeschichte,
die für e1INe Darstellunggemä. der Zeitfolge besonders wertvoll sind.

. Diese Zeitschrift bringt 1834 ?) e1INe. Jangen. Bericht über
das VO Urhan jährlıch ı der Kirche ZUID Vınzenz VLaul£)
besonders gefeierte St. Cäcilien-Fest, das damals solcher Keier
schon.. ZULE ewohnheit geworden War. Luszt und
Urhan,der Stifter dieser vollständigen :Kunstfestlichkeit,. gaben
das Fest. E) Der Andrang der Gläubigen Warbeträchtlich. Es
handelte sıch der "Lat nichtsgeringeresals Beethovens
großes. Duo fürPiano und hören,as Kreutzer : SC
wıdmet S von Liszt und Urhan dargeboten wurde ! Eine
solehe ereiIN1guUNg gewissenhafterTalente iIst schon nıchts ziemlich
Gewöhnliches. Da dürfen wahre Kunstliebhaber nıcht zÖögern, sıch
daran erfreuen.: W ahrscheinlich AUS diesem Grunde WTr es

Stunde Vor dem Begınn des Stückes nıcht mehr möglich,
Der Berichterstatter setztPlatz der Kırche finden.“

sich alsdann mı1ıt „EIMSECN der nicht. bestzestellten rsone AauSs-
er reheeinarder, die das V ortragen derartıger onk ur

befehdeten. Kr hält den„rückständigen Krı OL „die tief
relig1öse Musık des n  A Ka  religiösen Beethoven dringe notwendigerweise
Z Schöpfer mM Weshalb, S} fragt erNunR, ist; Urhan der

Kastners ekrolog, Chouquet Grove’s Dietionary, Rıemanns Musik-
»TheJexikon, ferner die Londoner »Musıcal Opinion« 1891, Nor 1st

‚harp-Wav‘-tunıng adopted by the French violinist Urhan
Vikar St. Vinzenz vVvon Paul
Nr Dez,, 93—94.
In der alten Kirche, rue de Montholon ; eu-S!Vinzenz wurde 1844

fertiggestellt,
5) Vgl Besozzi,yderAn AUS Beethoven für dıeOrgel und das Har-

INODLUMLM umsetizte.



einiige ' Vvon allen diesen | Kühätle’rn‚ der a das Yesxt der hi
Caäecilia denkt? darum, lautet die Antwort, weil Urhan 418
Mensch und Künstler eın Sonderling‘, gerade den St. ‘ Cäcilientageinem durchäus eıgenartigen Fest macht, W: der 1ın seinerSeele mıiıt religiösem ult gep ‚ten Kunsteine öffentliche Huldigungdarbringen kann. Dazu kommt, daß man ZU Begehen des St
Cäcılienfestes durchaus eine Kirche benötigt un daß nur 11
einer- Kirche ‚ diese bewundernswerten Seiten se1ınes eethoöven
anNns Licht zu ziehen wagT, welche die Welt nıcht lesen ll oder
ka

...
! wıe hat Urhan doch recht, eıne Kirche vorzuziehen 16

1ıst eben „Vornehmheit und Selbstlosigkeit 1Im Betrachten:
der Kunst. Uberdies verschafft siıch Urhan in solcher ÄArt Von
Musık- Apostolat dadurch Hilfe, daß sıch miıt großer SorgfaltK ünstler zugesellt, die der Höhe, fast; der Heiligkeit ihrer Sendunggleich würdig sınd w1e Dieses Jahr War Liszt der Urhanze1ıne Hılfe ı1ch und Gott weıß, weiche Hilfe!Alle JIdeen sind bei Beethoven gewaltig, beı dıesem Musik-
Riesen. Man müßte daher eın ganzes Örchester haben,; aller
auszudrücken, was er dem Pıano allein und der Geige allein.
anvertraut. Da aber diese Instrumente : unter dem Talente vonLiszt un Urhan Macht gyewinnen, an sıch, wENnN:
Man S]e gehört hat, Schmeicheln, In Beethovens Verständnis nach
der Leistungsfähigkeit des Pıanos und der Violine eingedrungen.se1n. Somuit: Khre, dreimal hre un ank Liszt und Urhan,cdie uns In Adie Herrlichkeiten dieses wunderbaren Meısterwerkes:
eingeführt haben edie Vorkämpfer der Kunst! AXNS Werkohne Unterlaß! euere AÄArbeiten werden ihre KFrüchte bringen !“Das Jahr 1835 äßt 16 Bedeutung des Gefeierte_n }‘noc_zhbedeutend wachsen.

Wir sehen Urhan damäls in gun Ätfgsten Beziehungen zZuUu
Berlioz, der in der Gazette musıcale, Nr O; dıe Verteidigungunseres Künstlers übernahm. ?} Wenn ıhm Untergeordnetes miınder
gefel, stellte desto entschiedener das vorherrschend.. Guteauf den uchter. Kr beurteilt Urhans „Lettres A Elle.“ 3) ‘ „Nichtwahr, fragt der Kritiker, „ein wunderlicher Tiıtel? Derselbe ver-
kündet an sıch allein e1N Yanzes System. Indessen Was legt dem
wahren Künstler daran,. daß die Macht seiner Kunst von den
meisten ; verkannt WIr' Dieses Werk wendet sıch ‚besor;ders ; &X

Auf Urhans‘ Quintett Qus Sechubert findet sich die hinsichtlich dbigérDariegung und der frühern Angabe über‘ Beethovens’ Jahrgedächtnis wertyvolle-
Bemerkung: »Dieses Quintett ist ZUM Jahrgedächtnis des Todes Beethovens on
den Herren
worden;:

rhan, Q_h_erbla.—nc, Gebrüdern Tilm_an—t, Darıer und Pöu@ard gespieit ‘
Derselbe chrieb Urhan uch ein Briefchen, das

em Berlioz-Biographen bekannt gemacht wurde. efsj;en alenvon el
fl?dht le ‘pia.nof . ( ?ianofoyrte-8iübke_fl fr 4'50
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ıe einfachen und Zarten Gemütsarten, die relig1öser Schwer-
mutne1geN, gleichmäßig der trıyıalen Art und jedem übertriebenen
(4efühle fernstehen. Nur nier solchen werden die „Briefe s1e*

verständnisvolle Leser finden un WILr empfehlen ıhnen das Werk
Urhans miıter Überzeugung, daß S16 sich aufs lebhafteste
ıhım hingezogen fühlen werden. LAbsense (die Trennung‘), Souvenir
d’un monde meılleur (Krinnerung bessere e ÖOrage
(der Sturm), le (Jalme (die Stille), heıssen - dıe Briefe, die
das kleine Werk ausmachen. Wiır geben dem ersten und etfzten
den Vorzug. Das die Seele bei der Abwesenheit VO WwWas 87
hebtem ‚Äängstigende Vereinsamungsgefühl und die hebliche Kuhe,
der sıch dasHerz mıt vielen. Reızen nach en. rFausamen‚Leidenschaftserregungen.hıng1bt, sind dort m1t den ne (}esner

(und Bernardin. de St Pierre rdigen :Farben dargestellt.
Berlioz führtdann aus, weshalb iıhm turm inder

.ef leDabhei findet es tröstlich, daß iNnan nt« le sehr
wenıgen "Fondiehtern auch Urhan auf e1INne abweichende Ansicht
auftmerksam. machen dürfe Bın derartıges Werk, Sagı Berlioz
ZU Schluß, könne NUr 11 innıgster Vertraulichkeit gewürdigt‚werden.Die Aufführung mıtten. (Frepränge G(esellschafts-
<aales der vornehmen Welt lähme

och VOFr Schluß des Jahres 183593 Krnst Le 0OUV du ch
einen berühmt gewordenen ZeitungsartıU  K  S ‚mystischen, fastüberirdisch erklär h!

87 85 schon. di G-elt retfen
mt C Der Kingeıfas unKin elegt.oll Erh bung 111 die geheimnisvolle

s In qge] Maße als die NeCuUE KrzählungUrh lösen un chterisch begeisterten Charakter deutlicher
ugen aller essenten rückte, wuchs die Aufregung

bes de der alıschen Welt
e1Kın Tages wanderte Urhan 118

beten und sın © Er ErgSing sıch 1d
che alSanztief. 1 Boulogne Allee

Er W3  - schwerm U& Nı SECN, nd sıch in
eHNer Verfassu Mattıig sıchiragte.gentlich derselbe de urıg bte aCc

de France, Par rtik
de rde xtrait,
durch ark7 nge ab

42 ch Urha di Der
Or zZue ım dr ckt

wurde ue La y 1i rı S6 98
d’Ortigue

Boi logn
4



Plötzlıeh hört er us hohem Luftraum Klang, beı dem
aufzuckt.Kr erhebt das Haupt. Auftf den ang folgt eIN aqanderer.
Kaıne Gesangweise hebt Ihm dünkt,eıne Stimme dıie
Worte VO Kngel und Kındeauf. eine andere Art als dıe SCHNIS6.,Kr ört auifmerksam Diese W eıse Warwohleinfacher und
ohl Die entfaltet sıch. EKr unterscheidet nıcht
NUr dı 1sSe dern auch die Begleit un ZW.
dıe xleit Derart überrascht, Il
ınd bıt Taurıg rch himmlische Kingebung,h1

8’7
ein upt z be trömender Begeisterung, un!als:
1 eine Stimme, die ihm Sagı Mein Freund,eib der, Was rch dırVOTGESUNGEN hübe Kır kehrt zurück,

ch e1bt, e7r fügt demGesange CIN19C nıcht gehörte Noten hInNzu,
ergäanzt ıh durchzwel andere Stücke und SEeIZz die Spitzedıesen sınnvollen Titel Auditions !

Urhan, fährt Legouve fort, gibt 1Ur Gegen-ständliehkei derWelt, Gott und die Musik eın Leben 1S
del Ja hat etwas Ichglaube Denn

an alen un diese ErWahrhaftigkeit _reh ec1He xlau ]l er el Bi de
Mannn ist, beidem diese Aud Belohnun
glaube es endlich, weıl er hat. Es f sc on olehes
Lieben hmter sich haben, daß allein die Nnser

benWortes Begebenheiten hohe Beachtung verleiht, dienıchtGla
sache‘ sind.

Sobald die Krhorchung aufgezeichnet hatte, dachte CT,ficht S1e ZU eröffentlichen. Denn nach ilım ist jedes
ut Han Urhan trug also das

erk Verleger aber wıder
strebhte Was weder vVvon ıhm stiammte

hım zückenden
atz des HK el  1um O Wa uch
entgzeltlich gegeben‘ wWwWOor en dem Händler Hiergte
1st das, WAas ich m ha

ertel werdß Ertrag die Arm n
twa dies rke

tajl f rra ar ond nd
de wOorfie ihm de das Werk

chen ber Kosten, er die Hälfte
Almose Segeben dieses Stück zum

Das übe ZD!  S M1 » Prob fü
em faß ma nicht Y“ Gesamtinhalt ob Gesch hte 1&rha ıe vorkam|.musika sche Offe horch

germ bla chen
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ersten ale A St. Cäcihentest, den November, der va Vinzenz
VONn PaulKıirche gegeben worden.

So Jautet egoUVES Mitteilung und als d’Ortigue siıch beı
Urhan nach der Zuverlässigkeit der Erzählung erkundigte, entf-
yegnete dieser : „Das ıst dıe ahrheiıt,

Der merkwürdige Bericht bıldete nach Labat e1INnenN be-
sonderen. Gesprächsgegenstand der damalıgen „Kunsthauptstadt
Kuropas. Die hiıelten ıh für durchaus sachlich und wahr-
haftıg ; die andern, die „Freidenker“, verwarfen in als e1IN Hırn-
yespinst. Nachdem jedoch der Tag der Aufführung ygekommen,
wollten alle diesen Gesang hören. Die Komposition. verursachte
ure ıhre melodische Durchsichtigkeit W1C dureh ihre .rührende
un KEinfachheit tieten Eiındruck. Mehr als G1n An
hänger des Voltairianismus Wäar 111 Geiste beunruhigt. DieGHäubigen
zeigten siıch aber entzückt und überzeugt. Das hatte für den
Tonschöpfer dıe Bedeutung merklichenFortschritts 1 Wert-
schätzung, Achtung und Verehrung SCINeTr Fachgenossen :
warb ıhm auch dıe Hoehachtung derFreunde erhabener und
reiner Außerungen der Kunst

Der KErfolg dieser Komposıtıion, unterrichtetun  I8 d’Or
die dadurch Publikum erregte Neugierde, die siıch ebenso
Urhans Person WIie den AaAus SeINeEer Feder Erzeugnissen
zuwendende Teilnahme bestimmten ihn, 1 den vornehmen Gesell-usıkschaftssälen des Herrn Petzold e1ıneSitzung :für religiö
Z veranstalten. Bei diıeser EeSECeN eit Jjenes . Verk: VOr-
getragen. DieEı e 1Hoß St. ZeNZ-Verein /AU Die
Sıtzung.wurde mı Juintetten Urhans eröffnet. In denselben
bringt.eine strenge,verzückte, aszetische Träumerei ı Verbindung
mıt abwechselndfurchtbaren und rubigen Stimmhebungen . e1m
Zuhörer dıe verschiedenartigsten Eindrücke hervor. Man rie
dann Stücke VOL Schubert Das eine ist SC1IH schönes Septett
utFPauken, das andere das Andante nachgelassenen Quartetts,dessen Hauptsatz C11N€e der schönsten Melodien des deutschen Ton-
dichters ist der Tod. und das Mädchen.

Urhan setztesiıch ANs Pianoforte, Se11Ne Briefeyorzutragen.
Da die Musık Urhans Sprache1st, verwundere man sich nıcht,
wenn Briefe Musik schreibt. Der erste führt den itel
’ Absence. In der Tat, der Gedanke, welcher sıch ZUersSt dem
Freunde aufdrängt, der e1inen) Freunde schreibt, ıst der
Trennung. Der zweıte ist überschrieben: Souvenird’un LEMDS
meilleur (Erinnerung eE1nNne hessere Zeit) ; der dritte, Örage
(Sturm) ; der vierte,Esir du ciel (Himmelssehnsucht) ; derHimmel
ist, die Zusammenkunft aller Freunde, die sich Herrn Jieben.
Mıt Ausnahme des dritten, sind diese Brarefe Mustervon usdıuek,
Frische und Gefühl. Was den Sturm. betrifit, Kommt ©2° 1a1r
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w I6 611 WiıdersBruch Vor, weil der Komponist natürhehen
Sturm schildert, während offenkundiıg Seelensturm VOrTr
dem Geiste hatte

Urhan begleitete dıe Audıtions selbst. Eine Frau San
ıe Melodie des HKingels mıt wahrhaft engelhaften Remheıt
und Betonung. Dieses Musikstück;, das 1Inall als kühninfach
(audacıeux de sımplicıte) gekennzeichnet hat, atmet 1mMm-
lıschen Hauch Die Begleitung ist SOZUSASECN e1ille Luftschwingung.
Urhan spielte aut dem Pıanoforte andere Stücke, die ZUr
Melodie des Angels hinzugefügt hat; siınd das die nıcht gehörten
Noten, vVvVon denen Legouve spricht. Die beiden K omposıtionen.
sind ohne Z weifel anmutig. Hätte indessen Urhan, frage ıch
ihn selbst, nıcht besser getan,. es beı der ersten Eingebung VAH
Jassen ? und mu nıcht die menschliche Sprache 81n kalt
erseheinen, nachdem der KEngel gesprochen hat?

Dieser Bericht d’Urtigues steht augenscheinlich 111 keiner
Beziehung der etwaäas älteren Kritiık Belangers. Ks hat deshalb
C11NEN Reiz sehen, W 106 Belanger e1inNne „Sitzung für
relig1öseInstrumental-Musik“ i der (Jazette musıcale< Januar
1856; Nr beschretıbt. :

daran.
Im etzten Monat, hebt a fanden WITLr Vergnügen

dem ebenso wohltätigen alskünstlerischen weck
huldiıgen, den sıch Herr Urhan durch die Feier desSt. Cäeihen-
testes VOrSCNOMM hat Wiır sind glücklıch darüber, abermähs
‘ 883! Kunst- und Wohltätigkeitsereignis ANZUZEISEN., Letzten Sonntag
at dieser würdige. K ünstler Gesellschaftssaale des Herrn
Petzold noch e1ne Sıtzung für relig1öse Instrumental-Musık Ver-
anstaltet. DerKrtrag'Wa für das St. Vinzenz-Charıtashaus bestimmt.
Übrigens.hatSIC rhan hierbei ZU ersten ale entschlossen
dasPublikum ; irgendwo anders als Kirche

Musik Zhören. }  ALE  Wir habenaber auch allen Grund Zu
Annahme, daß dieser menschenfreundliche Benefiziant sıch ber

Neuerung freuen ann.1rWwIssen TTat us
sicherer Quelle, daß die GANZ ZUur Verteilung _ 16 ‘Armen - -

langende Einnahme bedeutend ıjeneausdemVerkaufe derAuditions
vergrößern wird, dıe Vo Verfasser ebenfalls der Unterstützungder bei dieser strengen Jahreszeit Zu bedauernden Leute
gewidmet wurde. Möchte diese abe das Mitgefühl !ä3)ßhl}ér?ig_ßrTalente wecken, die €es WI1e Urhan begreifen, daß die Aufgabe

Leider waren m1rdıe Briefe N1C: mehr zugänglıch., Enthalten dieselben
wyielleicht nıcht eine Anspielung auf dıe den bisherigen an‚ Biographen uUnNn-
bekannt gebliebene Herzensgeschichte? Trennung vVonden Eltern Uun!: Freinden
der Heimat, äußerlich, schon urc Einstellendes Briefwechsels Erinnerung
die ‚glücklichere Kindheit religiöse_ Stürme TO0S! er Hoffnung
Wiedersehen 112 Himmel.

und Mitteilungen,“
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des Künstlers der Besorgung VO Jedermanns Feilnahme AB

den Wohltaten der Künste besteht!
Die Sıtzung wurde mıt VOoNn Urhan verfaßten Qumtett

für Geigen, Bratschen und Baßgeige mıt Begleıtung V O}

Fagotten eröffnet. Der Komponıist sieht, WI1I6 WIL schon gelegent-
ıch yEesagl haben, der Musık 1U e1Nne Dichtung, dıe eiINeTr
UÜbersinnlichkeitslehre höhereı Ördnung Festigkeit verleihen pf}
In dıesenı Musıkstück hat den Kampf deı Tonkunst dıe
weltliche nennt miıt der religiösen ausdrücken wollen Dieses
Kıngen endet miıt dem Irıumph der letzteren. S$);  416e SINgt aui der
Bratsche dıe ernsten und lieblichen Melodien, während die erstiere
iıhre Verzierungen auf den herrlichen Saiten der ersten Violine
modulı:ert. Man hat Gelegenheit gehabt, mehrere Wirkungen C116T

und kühnen Harmonie: bemerken: die Beglei:tung der
Fagotten ist machtvoll, die Haurtbratsche hat VOT allem Cc11NeE1)

Gesang VO: erhabenerMelodie, der bewundernswertVO  a Tilmant
dem älteren vorgetiragen wurde. Man applaudıerte besonders und

dıe Melodie Walzertakt dıe das Stück abschließt und
deren rührender un anmutiger Hauptsatz unfer schr vielen 7eHEN:
und abwechslungsreichen Kormen muıt Nner außerordentlichen
Kunst ZUr Aufführung: kommt.

Darauf spielte Urhan sSe1Ne Briefe für Pianoforte. Diese
Briete sind Melodien un bilden nach derMus klehr desVer
fassers 6In voll ndiges G de NNUNG,
die Seele 2Mlä

Tug uheschildert.Da: Publikum
ul SErSammlung diesen

die recht Z Herzenndrin ch Noten Z
he rühr agen vertraulichen Freundse| ıff

S Eın ede vVo  ] diesenMelodien wurde ‘ MLE ‘beifälliıgem Muüurme 1V

aufg mMmen, das üb e5 gew1iße Überrasehun
m , E RSun die letztear gst verklungen als NOC

Seele sS1e nachzitter
Nach den Briefen kam eın Gebet us Schuberts

lassenem- Quartett dı Reihe Belanger - Schubert
größtes Lob,;der, seit ngen Jahren die Be derungz Deutsch-
ands, auch anfange kr ıch bewunder werden. Der
fer rhans. und ften Übersetzers, Sagl er

d.enURBRS sehon N1ISe Instrumental Komposi nde
des ans von Wiıen kennen trag

dieses Geb und di erste6106 gesicherte rkun
Schubert ’ubl ecre mel elhaft

el GeniesZECWESON, al aßman cht die lige KınbürgerFrankreich rsuchen sollte.
Kıs folgten hierauf Urhans Auditions; In unseremBerichte:
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über das St. Cäcılientest haben WITr dieses er absıichtlich
ziemlıch weitläufig untersucht. Wır DeNnNnNlenN es vertraulıiche Musik
UÜbrigens wurden 1 Wwen1ger als Monat über 300 KExemplare
VO Publikum weggekauft und das spricht aut VO Ver-
dienste dieser Arbeit, mıiıt der jedoch NUur einmal der Kirche
ZU Vınzenz VvVOo Paul61n Versuch gemacht worden WäaTl. Wır
Bagech Jetzt, daß die Audıitions etzten Sonntag wirklich aufgeführt  ME ET a Sun mıiıt DE  E  Recht gyeschätzt wurden, dank Mme Dorus-Gras’ wunder-
barem Talent, die den Gesang der HEngels-Melodie übernahm. Man
mußdiese reiNn: und lieblich bewegte Stimme gehört haben Man
muß diese feinen Unterschiede unmerklichen Zartheit erfaßt
haben, den SaANZEN Vorteil verstehen, den der Künstler
AUSsS einfachen und wahren, selbst eıntönıgen (resang, W I6
alles AUSs dem Herzen Kommende ist ziehen annn Wır beruten
Ü hler aut die Krinnerung aller die Mme Dorus TAas hörten
Haben nıcht hre Akzente alle Seelen m1 eiIiNem unbestimmbaren
Eındruck VOonn Freude un Trauer, vVon Liebhichkeit und Bitterkeit
durchdrungen ? Die Bewegtheit War allgemein und tief. Beeilen
WITr UuNs daher, diesen großen und schönen Krfolg festzustellen.
Kr bıldet den ersten Schritt der Rückkehr ZU Kinfachen, Natür-
lıchen, Wahren, der freimütig VO  r dem Publikum gewagt nd
[(02.01 dıesem Urc. viermaliges donnerndes Beifallklatschen für
Mme Dorus (+ras t{reıimütig begrüßt wurde.

Im (zelste dieser Künstlerin und Urhans ermutıgt der Krıitiker
dann die Künstlerwelt, diesen eben eröffneten Weg entschieden
Z betreten Solche Künstler quch dıe würdigen Auslegeı
der wunderbaren Weisen chuberts ıhnen aliein komme der
Ruhm Z dieselben der Heimat der schönen Künste, 11 schönen
Frankreich, heimisch machen. Die Sıtzung SC nämlich miıt

Auszuge Urhans:.:ausSchubert beschlossen worden. Urhan
habe diıe Ehren des Festes_ mıt, demjJungen und unglücklichendeutschen Komponistenteiılen wollen, der iıhm infolge e1lNer wahren
Bruderschaft der Grundsätze un des Talentes feuer se1l Die
Aufführung dieses Werkes; oder recht einfache Melodien
VO:  — hıiımmliıscher Milde, 1eblich-tröstliıcher Schwermut,; reicher
Abwechselung mıt unglaublichen € bergangsglück zusammen-
treffen, habe Wirkung auf81Ne noch unter dem Zauber VO:  m
Urhäns Auditions undMme Dorus-Gras’ Akzenten. gebannte - Zu:
hörerschaft nıcht verfehlen können.

Belanger l Se1NeN Artiıkel nicht: ohne Feststellung
für dıe Kunst ermutigenden Tatsache .abschließen. Dieser
Versuch yvertraulichen, ernsten, einfachen und } religiösen

Der Berichterstatter spricht Serxrteitt (in gCWI1SSCTr Hinsich
Läßt sıch ohl sagen), gemeint ist ber ziıemlich sicher das Quintett,;
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Musik; alle diese mıt CINISCNH wohlklingenden Noten eingekleideten
Gedanken hatten ziemlich großen Zulautf veranlaßt, der
sicherlich ohne die Unbil! der Jahreszeıt noch beträchtlicher
gewesenWwWAäre.

Kıs wird schließlich terner gebührendes Lob gespendet, sowochl
Tilmant dem älteren, Claudel und Lütgen, dıe Vo  -} Herzen
Urhans Werk teilnahmen, als Herrn Petzold für unentgeltliche
Überlässung SeE1iNer scehönen Gesellschaftssäle. Der Hoffnung wird
noöch Ausdrüuck gegeben, daß Urhan sıch nıcht miıt ersten

Erfolge- begnügen werde:
Hier dürfte die Stelle SC1IH, den est VOon Ortigues Schilderung

nachzutragen.
„Die Leser dieser Zeıtung, } versichert OF 112

Se1iner”_Stu‚di;; „gehören fast alle ner Klasse A die der Pariıser
Welt der Künste und Theater völlig fremd gegenüberstehtTrotzdem
1D WENH126€, die nıcht e111- oder zweımal ihrem Leben VD

Künstler mıt, Namen CHRISTIAN gehört haben
Christian ! ist dieser Künstler treffend genannt. Sein KaDnZ6S
Leben ist dıiıesem 6111611 Waorte, sSe1iNnem Namen, beschlossen.
Urhan ist e1N: wahrer Christ, SIN Christ der ersten Zeıiten der
Kirche. 388 Einsiedler,- C111 Klausner, Wır wollen nicht VvVon dem
eıl ‚dieses Daseıins erzählen, *das sıch unter der cHristlichen
Demut verbirgt. ber Man kann €e1IN1ge Worte vomöffentlichen
Lebendes Künstlers

Urhan der en sehildert. wurde,rı18%, rhan
ıst erster roßen Oper.Krschrick nıcht,{irommes
Lesewesen. das ein Geheimnıis‚ zwischen ott und ihm und
dembei ıhm Gottes Stelle vertretenden Priester. Urhan istarm,

lebt Vo  =] SocINeHN Unterrichtsstunden und VON SCINCH Bogen
Dazu füge ich Wahrheit hinzu, Urhan, der erste Violinist
der Großen Oper,weıß niıcht mehr, Was der Oper vorsıch
geht, als Jemand,er dieselbe N1e betretenhatEr richtet eine

ennt urA ugen n]ıeuf dıeBühne, 1116 den Saal ;f
ult Wenigstens für eben diese Tatsache annı1ech mıiıt. voller
Sicherheit Zeugn1s ablegen.‘

Man findet Urhan H allen Konzerten wıeder: ährend T
nämlich Niemanden Dienste ersucht, verweigert‘ durchaus
Niemand solche. Er steht anderen Diensten. Will e1nNn
Künstlersein Talent ze1gen;' efindet sich‘. 1 Dürftigkeit, .Instrumentalist:oderSänger, Schauspieleroder ausübenderE T ,  Künstler,

kann mm auf. Urhan zählen. So ar  =! dıieser ist, er en r  spendet
das tägliche Almosen seines "Falentes.

Des » Univers«
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Urhan /gibt zweimal im Jahre Konzerte. Miıt diesem Namen

verknüpft zWwel relig1öse ‘ Ceremonien. AÄAm November, dem
Festtage der Cäeilia und D7 März, dem Jahrgedächtnis
Vvon Beethovens Kod, wird In der Kirche ZU. hl ‚Vinzenz VOoN
aul die FYejer einer stillen Messe begangen un auf Einladungs-
brıefe oder eıne 1n die Zeitungen eingerückte Nachrieht hın
begeben. sich . alle voNn Parıs beherbergten ernsten Kunstliebhaber
Z dieser. Feier. ährend derselben führt Urhan miıt seinenF reunden. Instrumental-Musikstücke auf, die dem Gegenstand der
Ceremonie entsprechen. Eıine Messe Zzu Ehren der hl.‘ Cäcilia, der
glorreichen Schutzheiligen der Tonkünstler, eine Messe für
Beethovens Seelenruhe, das entscheidet . abwechselnd her die
Spielordnung. Denn Beethoven, 1E Haydn und Mozart, V recht
bemerkenswert 18t, War gläubiger Katholik an hat mır den
Kınladungsbrief gezeigt, der A ihn ach Beethovens 'Tod VO  am
Wien adressiert wurde. Kıs WäarL, abgesehen VO  w einıgen W orten,
a180 gehalten : „Die werden gebeten, der Seelenmesse und.. dem
Begräbnis des berühmten Ludwig Van Beethoven beizuwohnen,der A D März 18927 ın Wien, versechen mıt den Sakramenten
der Kirche, verstorben 18t, die Sia haben werden, U, S. W., U.,. S, W.,

. Kehren WIT an zurück. Wenn man ıhn fragt,weshalb er, der erhabene Komponist, der wunderbare‘ Virtuos
Üuf der Violine und der Bratsche, keine Konzerte an anderen
Stätten &1DL, x antwortet einfach - est qu & ’Eglise le Dubliedoit $’abstenır de foute MATQUE d’approbation d’improbation :arlleurs, al wWwen est DAs aALNnsSı (das kommt daher, daß siıch as
Publikum 1n der. Kirche jedes Zeichens der Billiıgung oder Miß
bılligung enthalten muß; anderswo verhält es sıch nıcht derart).

S0 ebt Urhan abwechselnd ın den ZWeEIl entgegengesetztestenWelten. Ur hat die zweı äußersten Enden der gesellschaftlichen
Abstufung nne ‘Gemäß Festsetzung des Jages un der Stundewırd er unter die Künstler, die Schauspieler, die Tänzer, 2) ınmittendes Freudentaumels der Welt geworfen. Nach Bestimmung Vo
Tag und Stunde weilt er gesammeit im. Heiligtum, umgeben vomhl Schrecken der Religionsgeheimnisse. In beiden S verschiedenenW elten wird er von allen geliebt, geschätzt, verehrt. Hier wie
dort ist er immer derselbe. Er gleicht sich immer selbst: Er-ist
äußerlich: unbeweglich , abgestorben. Beı ihm. hat 'sieh das Leben

E D’Ortigue fähr hier 'wlveiter ; fort: »Wir könixen ; dessen A  berüßüep‚d diese großen Genies, aydn, Mozart und Beethoven, diese Meister 1m
wahrsten Sinne des Wortes, gläubige Katholiken gewesen siınd. « Es geschieht
das wohl dem Grunde, weıl die Mehrzahl der Künstler beı vielen Christen F  S
1m Verdachte eines Oöckern oder ar liederlichen . Wandels steht. Eben . im Gegen
Ssatze Z solch‘’ »lockern Vögeln« hat Urhans en el Verw upd‘g;‘nngi erre?’Véiiter Urtext les baladix_1:;.

M
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anscheinend gänzlich beschaulıiche und feurige Seele
zurückgezogen. Seine Seele betet und sıngt fortwährend un: das,
Beten und Singen, 1ıst für Urhan 610e und dieselbe Sache Er
hat sıch W16 der Apostel gesprochen: Psallam 8PUUUL, nsallam
gl mente (Beten werde iıch mı1ıtdem Geiste, werde beten aber auch
mıt dem Verstande). Urhan sıngt ott Z Liebe und A Ehren.
Die Musik ist Sprache; ist dieses das OINZISEC Wort, das
mıt der Begeisterung Se1INeTr Seele zusammenstimmt.“

Nachdem bereıts Belanger und Ortigue uXs den echten
Geinst, das höhere Zael Urhanscher Musık erklärten, gewährt 6S
E1n besonderes Interesse hören, W Iie der originelle Künstler
sich selbst Schreiben der Kunst gegenüberstellt. S
gyeschieht das dem 160088 bekannten Briete Urhans, en

französıscherSprache geschrieben hat Derselbe ıst
sSe1inerSchülerinnen gerichtet. Kastner,dem WIL die Überlieferung
des wichtigen Schriftstückes verdanken,versichert, Urhan habe
selbstdıe Veröffentlichung gewünscht, gleichsam wWw1e sSeıin Glaubens-
ekenntnis als Künstler und Christ. Kr gebe dasselbe wörtlich
wieder, weiıl CS vollem Lichte sSe1nNn Gedankenrichtung un
sSe1ine Neigungen IA den Lehren Parfte1(secte) offenbare,
dıe der Neukatholizismus wıeder IMN Lebhben gerufen habe

Tr1ıe
Parıs, endredi,le

Je ous chere Marie ! Jesalue de
OoOuS jelle ou al un  ® manıcre banale ; OÖOUN

.0 ere,tres (mesparoles sont l’expression exacte de
que® prouve fortement et chaudement en INO1L- meEMe), - beau-

COUp plus que votre pPauvre tete peut )’imaginer ef. qUE vo
peti peut le sentir; OoUus m ©  22  fes d’autant plus chere.
qu faıt de MUSIQUE NOUS sympathısons. Je remarque quen
dechffrant les chefs d’oeuvre de Beethoven, ger!]
souvent Mon Direu, QUE /  est beau! KRemarquez Ccesmots:Mon
que VOUS PFONONCEZ Saıuls SavO1Lr ce que Qusdites;
dıtes-vous PAS pantoufle ?  DE Man n Gette MUS1IQUE de Beethoven, Weber,
Schubert, telle belle quelle solt, est que l’ecorce, l’enveloppe
grossiered’une _MUSIQUE sansSONS, que oOuSs CONNA1ISSCZ pas,
n1 oUS VOfire exeellente :maman ; elle la pressent. Vous respirezhabitu lement une atmos;_5hérq qUuı © donnera pas Ja
CONNAISSANCE. "Tout quı1ous entoure OUuUus en d6to rne

Kor 1 15
Kastner war protestantischer Theolog 1l Straßburg bevor el endgültig

Musik überging,
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AaVOU qu® JE DUIS m’empecher de regarder 1008901 des
brutes, toutefo1s sSans 0rgugil‚ toufes les pEersONNES Q ul ont pPas

CONNAISSANCE, telles SCIENCES, talents autfres qualites qu’elles
possedent V’ailleurs. Je les meprise paS, J6 les al ’amour
unıversel.POUL tout qUul exıste. dont ıJ6 SUu1s petrı, Q Ul vivifie,

.m’anıme, m’ echauffe et surabonde MOIL, m’empeche d’&eraser
'l’argignée et de marcher volontaırement SUur un  D herbe. Ma chere
amie! S] depuls SIX ans JE oUus porte dans le plus ıntıme de

L  3 S1 VOUS Al donne toutes les Marques eft preuvesd’amitie 6i d’affeetion dont ] etals capable eNVers vo  9 S],
voyant, prends VOfre 1Nalln et Ia r  * S11 quelquefois Je

Me permets d’embrasser le aut de vo front, n al vu

.ql'l@ de VOUS COMMUNIGUEF, VOUS inculquer ce MUSIGUC SERIN

S  S, peınture SaXNs couleur, ce architecture Sans edifice,
desquelles aNC1EN homme ardent A dıt L//’oeil la pomnt VUGC,
Voreille ’a pomnt entendue ; INON, JE donnerals VIE DOUT
OUSs DFÖOCULCF bien inestimable. Ma bonne Marıe, relısez cette
tettre quelquefois le en VOUS couchant, ef le matın 6 VOUuS

jevant;; la umiere OUS viendra.
ÜUroyez QU®6 I SULS voire plus CerTre et, meilleur 20400007

Verdeutschung.
Parıs, Freitag den Maı 1536

Ich grüße Dich VON ganzem Herzen, eure Marıa !
TIch ıch nıcht AUus (+ewohnheit oder Allerweltsart : Du

bıst 192888 lıeb, sehr 1eb (meıne Worte sınd der SECHAUC Ausdruck
dessen, Was ıch stark und heiß empfinde), weıt eue  r
€  €  als Dein AFrInNner Kopf sıch denken und Dein kleines Herz es
fühlen kann; Du ast 111 u11n teurer als WILr Sachen der

— Musik- seelenverwandt £&ind. Ich bemerke, daß Du beim Lesen
der Meisterwerke Beethovens oft ausrufst: Meın (Tott, Was ist das
schön! Beachte diese Worte Meın (Hott, dıie Du aussprichst, ohne
Z11 WI1SSeN, Wäas Du sagst; Warum sagst Du nıcht meln Pantoffel ?
Tiese Ausık Beethovens, Webers, Schuberts, 'schön _ sS1e auch _
SeciIihHh Mas, ist UUr das Außere, die rauhe Hülle Musik ohne .
Yöne, ba  die Du nıcht kennst, 316e ist Dir wWwI1e Deiner trefflichen
Mama unbekannt; 516 ahnt dieselbe. Du atmest gewöhnlich eiıne
Euft; die Dir nıcht dieser Kenntnis verhelfen wiırd. Alles wWas
ich umgıbt, lenkt ich davon ab iıch gestehe Dır, ich annn
nıcht anders alg jedoch ohne Dünkel alle Leute, die diese
Kenntnis nıcht haben, für grobsinnlıch A halten, sehr S16
uch SONS mmer durch hre Wissenschaft, Begabung oder andere
Kigenschaften hervorragen mögen. Ich verachte SI6 nicht, IC.

Ahiebe S1IE ; die allumspannende Liebe allem das Dasei ha
von der ich erfüllt bin, die mich belebt, beseelt; erwärmt und in
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MIr überströmt, hındert mich, e1inNne Spinne u zermalmen und
freiwillig auf Grashalm ZU treten Meine lıebe Freundin }
wenn 16 ich seıt sechs Jahren Innersten e1nes erzens
trage ; WEeNn jch Dır alle möglichen Zeichen un Beweınse VOon

Freundschaft un Zuneijgung gegeben habe; ich heı der
Gelegenheit, ıch sehen. Deine and fasse un S16 drücke,

wenn ıch IIr zuweilen erlaube den and Deiner Stirne ZU küssen,
habe 1C Dur darauf abgesehen, {)ır diese. Musık ohne

Töne, dıese Malereı ohne Yarben, diese Baukunst: ohne Gebäude
_ mitzuteilen un einzuschärfen, e1in feuriger.Aann AaUS alter
Zeit gesagt hat Das Auge hat BS nıcht gesehen, das hr hat

‘nicht gehört; ich hier, ıich gübe mMelinNn Leben h1n, Dir
dieses unschätzbare Gut verschaffen. Meiıine gyute Maria;, lies8

diesen Briefzuweilen: wıeder es Abends ennn Du 741 Bette
ehstun des Morgensbeim Aufstehen ; wird Dir ein Licht

aufgehen.Sei überzeugt, daß ıchDein aufrichtigster un bester
Freund bin

(Fortsetzung folgt nächsten Hefite.)

sse VOReligiosen des StiftesSt Mag u
Jahre 10651

(zes von dne ıft Peter 111 salzbureg‘)

L, Anhang
DA Dr David Leistle’s Studie »>Wissenschaftliche nd künstlerische Strebsamkeıt

a St Magnüsstifte ä Fussen.

Vorbemerkung:
]Dieses Verzeichnis 18 A US drei Sammlungen Rot
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